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Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das bevorſtehende III. Quartal ergebenſt ein.
Unſer Blatt bringt nach wie vor alle be
merkenswerthen Tages Ereigniſſe in gedrängter
Kürze. Die Haltung des Blattes iſt be-
kannt. Der Abonnements-Preis bleibt un-
verändert.

Verlag des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. Juli bis Ende dieſes

Jahres werden im Regierungsbezirke Merſe-
burg Prüfungen von Hufſchmieden ſtattfinden

1. Jn Eisleben am 21. Juli,
20. Oktober,

8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Zieger, Luther-
ſtraße. Vorſitzender der Prüfungs-Kom-
miſſion Kreisthierarzt Klooß in Eis-
leben;

2. Jn Weißenfels am 7 Auguſt,
7. November,

9 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Opitz, Leipziger-Straße
15. Vorſitzender der Prüfungs-Kom-
miſſion: Kreisthierarzt Enders in Weißen-
fels;

3. Jn Torgau am 21. Auguſt,
20. November,

8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Engelmann, Schützen
ſtraße 116. Vorſitzender der Prüfungs-
Kommiſſion: Kreisthierarzt Buſch in
Torgau;

4. Jn Halle a. S. am 8. September,
9. Dezember,

9 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Stoye, Merſeburger-
ſtraße 22. Vorſitzender der Prüfungs-
Kommiſſion Kreisthierarzt Friedrich in
Halle a. S.

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

84)
(Fortſetzung.)

Adda wandte das Geſicht gegen die Wand;
jedes Wort des Predigers ſchnitt ihr in die
Seele Glückliche Ehe? Das klang wie
bitterer Hohn, es war, als wenn man ein
zerſchelltes Wrack ausſchicken wollte, um
Schiffbrüchige zu retten.

Aber ſollte ſie Malten's Vorſchlag zurück-
weiſen? Wodurch ſollte ſie ihre Ablehnunz
begründen? Konnte ſie ihm doch unmöglich
ſagen, daß ihre Ehe ſeit wenigen Tagen die
unglücklichſte war, welche man ſich denken
konnte, und durfte ſie ihm dann verhehlen,
daß auch ſein eigenes Weib dazu beitrug, ſie
ſo zu geſtalten

Nein, das ging nicht an, ſie zerſtörte damit
auch ſein Glück und dazu hatte ſie, gerade
weil ſie fühlte, daß es auf ſchwachen Füßen
ſtand und der Stärkung bedurfte, viel zu
viel Menſchenliebe im Allgemeinen und Zu-
neigung im Beſonderen für den geprüften
Mann. Sie wußte jetzt ja, was es hieß, in
einer unglücklichen Ehe zu leben.

„Jch werde mir mit meinem Manne die
Sache überlegen,“ ſagte ſie endlich, indem ſie
Otto das Geſicht wieder zuwandte.
Mit ihrem Manne, mit ihm, mußte ſie

ſich überlegen, ob ſie ſeinen Helfershelfer bei
ſeinem ſchändlichen Kauf, deſſen Objekt ſie
ſelbſt war, ins Haus nehmen ſollte.

Otto ſah, wie angegriffen Adda war und

Abonnements Einladung.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

5. Jn Wittenberg am 17. September,
17. Dezember,

8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Greſſe, Pfaffen-
ſtraße 30. Vorſitzender der Prüfungs-
Kommiſſion: Kreisthierarzt Wienke in
Wittenberg, Bezirk Halle.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie
unter Einſendung der Prüfungsgebühr an
den Vorſitzenden der betreffenden Prüfungs-
Kommiſſion zu richten, welcher demnächſt die
Prüflinge zu Prüfung einberuft.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be-
rückſichtigen.

Der Meldung iſt eine Erklärung darüber
beizufügen, ob der Meldende ſich der Prüfung
ſchon einmal erfolglos unterzogen hat. Wird
dieſe Frage bejaht, ſo iſt ein Nachweis über
Ort und Zeitpunkt der früheren Prüfung, ſo-
wie über die berufsmäßige Beſchäftigung
nach dieſem Zeitpunkte zu erbringen.

Die Wiederholung der Prüfung darf nicht
vor Ablauf von drei Monaten uach dem Zeit-
punkte einer vorausgegangenen Prüfung vor-
genommen werden.

Jn beſonderen Fällen kann der Regierungs-
Präſident die Prüfung vor Ablauf dieſer
Friſt geſtatten.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk,, falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen.

Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung
im Termine nicht erſcheint oder die Prüfung
nicht beſteht.

Merſeburg, den 5. Juni 1902.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: gez. von Terpitz.

fand es an der Zeit, ſie zu verlaſſen. Gern
hätte er ſie um das Armband gebeten und
ſo den eigentlichen Grund ſeines Kommens
erfüllt, aber er fühlte, daß heute nicht der
geeignete Zeitpunkt dazu war. Ohne Auf-
regung hätte ſich dieſe Rückgabe nicht voll-
zogen und einer ſolchen war Adda bei ihrem
leidenden Zuſtande nicht gewachſen.

„Gott ſtärke Sie, nehme Sie in ſeinen
gnädigen Schutz und erfülle alle Jhre ge-
heimſten Wünſche, ſoweit ſie zu Jhrem wahren
Heile ſind,“ damit entfernte er ſich.

„Mich konnte Frau von Sternfeld nicht
annehmen,“ ſagte Melitta gekränkt, als ſie
erfuhr, daß Malten bei ihr geweſen war,
ſeine Entgegnung, daß der Seelſorger ſtets
Zutritt habe, nur mit einem ſtummen Achſel-
zucken beantwortend.

Aehnlich wie Melitta, freilich ohne es
auszuſprechen, dachte auch Herr v. Sternfeld,
welchen der Vorſchlag Malten's, Axel hierher
einzuladen, den ihm Adda mittheilte, in
wahre Beſtürzung verſetzte. Aber war er
nicht natürlich? Hätte ſie ihn nicht der
Härte zeihen müſſen, wenn er nicht darauf
eingegangen wäre?

„Gewiß, liebes Herz, ſchreibe ihm und
bitte ihn zu uns,“ ſagte er freundlich wie
immer.

Adda ſah ihn durchdringend an, ſein Gleich-
muth bei dem Gedanken, mit dieſem ſeinem
Genoſſen hier längere Zeit zuſammen ſein zu
müſſen, hatte für ſie etwas Empörendes und
war ihr der Beweis, daß in Lutze jedes
Schamgefühl erſtorben war.

Dienſtag, den 1. Juli 1902.

Gemäß S 4 der Polizei- Verordnung vom
24. Februar v. J. A. Bl. S. 73 betreffend
die Körung der Zuchtſtiere für die Provinz
Sachſen beſtimme ich hiermit als Termin
zur Ankörung der Zuchtſtiere für ſämmtliche
Körbezirke

Montag, den 7. Juli d. Js.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,

die von ihnen angemeldeten Thiere der Schau
kommiſſion an dem bezeichneten Tage vor-
zuführen. Da die angekörten Stiere mit
einem Brandzeichen verſehen werden müſſen,
ſo iſt denſeben ein Naſenring anzulegen.

Merſeburg den 23. Juni 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Wir wollen die Schlammmaſſen, die ſich in

unſerer Kanaliſations-Kläranlage anſammeln,
im Wege des Ausgebots verkaufen und ſetzen
zu dieſem Zwecke Termin auf

Mittwoch, den 2. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Kommunalbureau an.
Die Bedingungen werden im Termin be-

kannt gemacht, wir empfehlen indeſſen, ſie
ſchon vorher im Kommunalbureau einzuſehen.

Merſeburg, den 20. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeauf-

(1583

Bekanntmachung.

„Thu nur, wenn er hier iſt, Dein Mög-
lichſtes,“ ſagte Adda jetzt, immer noch den
Blick ſtarr auf ihn gerichtet, „um ihn vom
Spiel abzuhalten, denn dieſes iſt der Anfang
allen Laſters.“

Ha, wie ein Triumph zuckte es durch Adda's
Hecz, Sternfeld's Gewiſſen klopfte, er konnte
ein jähes Erröthen nicht verbergen. Sie
weidete ſich daran. Was mußte er bei ihren
Worten empfinden? Wie ſchwer mußte es
ihm werden, einem Weſen, welches ihm im
Glücksſpiel zufiel, unter den Augen ſeines
Spießgeſellen, täglich Beweiſe ſeiner Liebe zu
bringen noch dazu, wo ſeine Neigung ſich
einer Andern zuwandte?

Ja, das Leben an ihrer Seite, beſonders
wenn Axel zugegen war, mußte ihm eine
Qual ſein, und die ſollte er koſten. Noch an
demſelben Tage ſchrieb ſie eine Einladung
an Letzteren aber ſchon ſtand Friedrich
bereit, den Brief nach der Poſt zu bringen
aber ſie konnte ſich nicht entſchließen, ihn
abzuſchicken.

Axels kräftige Natur ſtärkte ſich mehr und
mehr, aber dennoch war er noch leidend. Nichts
deſtoweniger konnte er es ſich nicht verſagen,
die einſamen Stunden durch Vergnügungen
zu zerſtreuen, welche durchaus nicht für ein
Krankenzimmer paßten. Seine Freunde be-
ſuchten ihn, man ſpielte, trank und auch
Damen, leichtſinniger Art, betheiligten ſich an
dieſen Feſten.

Axel ſpielte bei dieſen Gelegenheiten mit
ſteigender Leidenſchaft je mehr er verlor, deſto
mehr wagte er und ſo konnte es nicht fehlen,

142. Jahrgang.

ſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern
oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Ent-
ſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden. Als Badeaufſeher
iſt wie in den Vorjahren der Salzſiedemeiſter
Franz Lutze aus Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg-
ſchen und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im Gotthardtsteich
iſt bei Geldſtrafe bis zu 9 Mk. ewentl. ver
hältnißmäßiger Haft verboten, auch wird das
Betreten der Mühlwieſe außerhalb des ange-
legten Weges beſtraft werden. (1627

Merſeburg, den 24. Juni 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Zur Erkrankung des Königs Eduard.
Merſeburg, 30. Juni.

London, 28. Juni. Die günſtigen offi-
ziellen Bulletins ſtoßen in den mediziniſchen
Kreiſen Londons auf ſtarken Skeptizismus
und werden meiſt ſcharf kritiſirt, theilweiſe
weil ſie ſich bisher als im Widerſpruch mit
den Thatſachen erwieſen haben, theils weil
aus denſelben hervorging, daß die Aerzte viel
mehr Rückſicht auf die Wünſche und Neigungen
des Königs, als auf die Geſundheit desſelben
nehmen. So wird erklärt, die hohe Temperatur
und der wechſelnde Puls des Königs in den
verfloſſenen Tagen, welche die behandelnden
Aerzte verſchleierten und erſt jetzt zugeſtehen,
deuteten unwiderleglich darauf hin, daß die
Eiterbildung auch nach der Operation ange-
dauert oder aber von Neuem eingeſetzt habe.
Sei das der Fall, ſo würde eine neue Oeff-
nung des vorgenommenen und vernähten

daß ſeine Verhältniſſe, welche Adda ſo groß-
müthig geregelt hatte, nach und nach wieder
bergab gingen. Allen beſſeren Ermahnungen
ſeines ihm befreundeten Arztes zum Trotze,
ſetzte er dieſes zügelloſe Leben ſo lange fort,
bis dieſer ihm endlich erklärte, von ſeiner Be
handlung zurückſtehen zu wallen, da unter
ſolchen Umſtänden eine plötzliche Verſchlimmer-
ung eintreten und ſein Leben bedrohen könnte.
„Das Beſte iſt, Sie reiſen ab und kehren
dieſem Sodom und Gomorrah den Rücken.“

Die Befürchtungen des Arztes ſchienen ſich
erfüllen zu ſollen. Das Fieber ſtellte ſich
wieder ein, die Kopfwunde ſchmerzte und Dön-
ſtrut fühlte ſich kränker als in den letzten
Tagen. Dieſes machte ihn für die Mahnung
des Arztes empfänglicher und ſo wandte
er ſich mit der Bitte an Adda, bei ihr ſeine
vollſtändige Geneſung abwarten zu dürfen.

Dieſer Plan hatte viel für ſich, für ſeine
Geſundheit war er ebenſo zuträglich, wie für
ſeine Kaſſe; er befand ſich nun einmal im
Unglück und kam immer tiefer hinein, je mehr
er ſpielte. Dann aber auch zog ihn wirklich
ſein Herz zu Adda, welcher er trotz ſeines
Leichtſinns brüderlich zugethan war.

Das wüſſte Treiben, in dem er lebte, ſeitdem
er ſich in der Großſtadt befand, widerte ihn
an und hatte ſchneller, wie er es glaubte,
ſeinen Reiz ſür ihn verloren. Er war nun
einmal der Mann der Abwechſelung und
dachte es ſich ganz behaglich, einmal längere
Zeit in einer gemüthlichen Häuslichkeit, im
Kreiſe ſeiner Angehörigen zu verleben.

Fortſetzung folgt.)
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Nummer 151. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 1. Juli.
Einſchnittes, d. h. eine neue Operation unver-
meidlich ſein. Ebenſo werde nicht beſtritten,
daß die Perforation der Darmwandungen be
reits ſtattgefunden habe, als man zur Ope-
ration ſchritt, wodurch die Heilung auf das
Aeußerſte erſchwert wurde. Auch die Affizirung
der die Darmwand umgebenden Gewebe werde
nicht beſtritten. Unter dieſen Umſtänden ſei
ein Urtheil darüber, ob die Geneſung im
Gange ſei, erſt nach wenigſtens zehn Tagen
möglich und müßte während dieſer Zeit die
Beſſerung ſtetig fortſchreiten und keinerlei
Unterbrechung erfahren. Ebenſo werden die
letzten Meldungen kritiſirt, nach denen der
König im Bett aufrecht ſitze, Zeitungen leſe,
rauche, ſich mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern
unterhalte, Alles Dinge, die kein kompetenter
Arzt einem ſo ſchweren Kranken geſtatten
würde, es ſei denn, daß er ſeine Wünſche
über die Nothwendigkeit der ärztlichen
Situation ſtelle. Entweder ſeien dieſe Mit-
theilungen von offizieller Seite nur ausge-
geben, um die öffentliche Meinung zu be-
ruhigen, oder ſie beweiſen, daß die behandelnden
Aerzte nicht die nothwendige Autorität über
ihren Patienten beſäßen.

London, 28. Juni. Der „Fkf. Gen.
Anz.“ berichtet: Jch habe eben ein Geſpräch
mit einem engliſchen Marinearzt gehabt, der
den Leibärzten des Königs naheſteht. Er
behauptet, trotz der Dementis ſei es richtig,
daß der König an Krebs leide, doch habe
das mit der gegenwärtigen Erkrankung nichts
direkt zu thun. Auch die Kaiſerin Friedrich,
ſeine Schweſter, ſei ja an Krebs verſtorben.
Dem König werde ſein Leiden verheimlicht,
aber man wiſſe, daß ihm kein langjähriges
Daſein mehr beſchieden ſei.

London, 28. Juni. Jn allen Kreiſen
iſt im Hinblick auf den Krankheitsbericht von
heute Vormittag Erleichterung eingetreten.
Der König verbrachte die vergangene Nacht
in ziemlich langem Schlaf. Die Aerzte waren
Vormittags ſehr zufrieden. Man nimmt an,
daß die Krönung im Herbſte wird ſtattfinden
können. Der König iſt ſehr heiter; er kann
leſen und mit der Königin, dem Prinzen von
Wales und den andern Mitgliedern der kö-
niglichen Familie plaudern. Nach dem
Bulletin von Abends 6 Uhr verbrachte der
König den Tag ſehr gut. Sein Zuſtand iſt
andauernd befriedigend. Der König wurde
Nachmittags vom Bett nach der Chaiſelongue
getragen, was vollkommen ſchmerzlos von
Statten ging.

London, 28. Juni. Die heutigen
Bulletins rechtfertigen nach Anſicht ärztlicher
Kreiſe die beſten Hoffnungen. Der erſte
Theil der Kriſis iſt vorbei und das Auf-
treten einer ſeptiſchen Peritonitis wird nicht
länger befürchtet. Die Abendblätter ver
künden bereits, der König ſei außer Gefahr,
obwohl das letzte Bulletin nur ſagt: „Wir
erachten den König nun außer unmittelbarer
Gefahr.“

Loudon, 28. Juni. Gemäß der An
kündigung in dem heutigen Vormittags-
Bulletin wurde um 2 Uhr Nachmittags kein
Krankheitsbericht ausgegeben. Es verlautete
um 23 Uhr offiziell aus dem Buckingham-
palaſt, daß die Beſſerung des Königs anhalte.
Der Zuſtand ſei durchaus befriedigend, und
der König habe mehrere Mitglieder der könig-
lichen Familie zum Beſuch empfangen. Das
Blatt „Lancet“ ſchreibt, es ſei noch zu früh,
um mit Sicherheit über den Ausgang der
Krankheit zu ſprechen. Wenn man aber alle
Thatſachen in Erwägung ziehe, könne man
ſie dahin zuſammenfaſſen, daß ſie die beſten
Hoffnungen rechtfertigen.

London, 28 Juni. Heute Vormittag
102 Uhr wurde folgendes Bulletin ver-
öffentlicht: „Der König hatte eine gute Nacht.
Die Beſſerung hält an. Wir freuen uns,
erklären zu können, daß wir ihn jetzt außer
unmittelbarer Gefahr erachten. Das Allge-
meinbefinden iſt befriedigend, doch verlangt
die Operationswunde noch beſtändige Auf-
merkſamkeit, uno wenn bezüglich des Geſund-
heitszuſtandes des Königs einige Beſorgniß
zu hegen iſt, betrifft ſie die Wunde ſelbſt.
Die Wiederherſtellung des Königs wird auch
unter den günſtigſten Bedingungen nothwen-
digerweiſe noch einige Zeit erfordern. Die
Veröffentlichung des Krankheitsberichtes von
2 Uhr Nachmittag wird eingeſtellt werden.“

London, 28. Juni. Der Prinz von
Wales und der Herzog von Connaught be-
fahlen, die Jlluminationsvorrichtungen an
ihren Häuſern nicht herabzunehmen. Ueberall
bewahrt man dieſelben für den Tag, da der
König vollkommen wieder hergeſtellt iſt.
Unter den Telegrammen, die bei dem König
eingegangen ſind, iſt eines von einer Buren-
Verſammlung in Balmoral in Transvaal,
in welchem die Bitte zu Gott gerichtet wird,
das Leben des Königs und der Königin
lange zu erhalten.

London, 28. Juni. Nach dem Bulletin
von Abends 6 Uhr verbrachte der König den
Tag ſehr gut. Sein Zuſtand iſt andauernd
befriedigend. Der König wurde Nachmittags
vom Bett nach einer Chaiſelongue getragen,
was vollkommen ſchmerzlos von Statten ging.

London, 28. Juni. Prinz Heinrich
traf Nachmittags in Portsmouth ein und
begab ſich auf ſein Flaggſchiff. Prinzeſſin
Heinrich fuhr heute Abend vom Victoria-Bahn-
hof nach Deutſchland ab. Beiden prinzlichen
Herrſchaften wurde vor der Abreiſe vom
Prinzen von Wales verſichert, daß der König
ſich bedeutend beſſer befinde und von der ihm
von ſeinem Neffen, dem Kaiſer Wilhelm be-
wieſenen liebevollen Theilnahme außerordent-
lich gerührt ſei.

Portsmouth, 28. Juni. Prinz Hein-
rich von Preußen nahm heute nach ſeiner
Ankunft hierſelbſt das Frühſtück als Gaſt des
Admirals Hotham an Bord von deſſen Flag-
ſchiff ein und reiſte darauf an Bord des
Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ nach
Deutſchland ab.

Der Dreibund verlängert.
Berlin, 28. Juni. „Wolff's Bureau“

meldet: Das Vertragsinſtrument über die
Verlängerung des Bündniſſes mit Oeſterreich-
Ungarn nnd Italien wurde heute Vormittag
hier durch den Reichskanzler Grafen Bülow
und die Botſchafter Szögyeni und Lanza
unterzeichnet. Der Dreibund iſt danach in der
alten, unveränderten Form verlängert worden.

Budapeſt, 28. Juni. Die Berliner
Meldung von der erfolgten Unterzeichnung
der Erneuerung des Dreibundes wurde in
hieſigen politiſchen Kreiſen mit freudiger
Genugthuung begrüßt. Die Blätter aller
Parteiſchattirungen ſind einig in der An-
erkennung der außerordentlichen Tragweite
dieſer Thatſache für den europäiſchen Frieden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen berichtet:
Heute Vormittag wohnten die Kaiſerlichen
Majeſtäten der Enthüllung zweier Ge-
denktafe.n für die bei der China- Expedition
gebliebenen Offiztere und Mannſchaften der
Oſtſee Station und für die mit S. M.
S. „Gneiſenau“ Untergegangenen in der
hieſigen Garniſonskirche bei. An der Feier
nahmen die hier anweſenden Fürſtlichkeiten
und die Admiralität theil. Der Kaiſer begab
ſich ſpäter an Bord des „Meteor“, um an
der heutigen Regatta theilzunehmen. Die
Kaiſerin fuhr gegen Mittag mit der Herzog-
in Friedrich Ferdinand von Schleswig-Hol-
ſtein und deren Prinzeſſinnen-Töchtern zum
Beſuch nach Plön und gedachte Nachmittags
zurückzukehren.

Der Kaiſer beſchäftigt ſich, ſo ſchreibt
das „Leipz. Tbl.“, angeblich zur Zeit viel
mit dem amtlichen Material über die pol-
niſche Bewegung in Poſen. Er ſoll
beabſichtigen, bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt
während der großen Manöver ſich pro-
grammatiſch über die Polenpolitik des
preußiſchen Staats zu äußern. Die Gelegen-
heit hierzu wird vorausſichtlich das Banket
bieten, das der Kaiſer am 4. September den
Ständen der Provinz Poſen im neuen Pro-
vinzialmuſeum giebt. Nach der nunmehr
vom Kaiſer genehmigten Zeiteintheilung für
das Kaiſermanöver 1902 wird das 5. Armee-
korps am 3. September bei Lawica unweit
Poſen vor dem Kaiſer in Parade ſtehen. Der
4. September iſt Ruhetag; der 5., 6., 7. und
8. September ſind Marſchtage mit Auf-
klärungsübungen; am 9., 10., 11. u. 12. Sep-
tember finden große Manöver zwiſchen dem
5. und 3. Armeekorps in der Linie Bentſchen-
Meſeritz ſtatt.

Cokales.
Merſeburg, 30. Juni.

Unſer Militär rückt morgen früh gegen
11 Uhr von hier ab. Die ablöſende Kompagnie
rückt ebenfalle im Laufe des Vormittags
hier ein.

Für Lehrer. Nach dem Lehrerbe-
ſoldungsgeſetze erhalten einſtweilig angeſtellte
Lehrer in der Regel eine um ein Drittel
geringere Miethsentſchädigung. Wie der Kultus
miniſter anläßlich eines Spezialfalles ent-
ſchieden hat, iſt dieſe Beſtimmung dahin aus
zulegen, daß durch ſie eine anderweite Be
meſſung nicht ausgeſchloſſen iſt. Entſcheidend
für die Feſtſetzung der Miethsentſchädigung
der einſtweilig angeſtellten Lehrer ſind in
erſter Linie die örtlichen Wohnungspreiſe.

Sonderzüge nach dem Süden. Auf
den preußiſchen Strecken werden in dieſem
Jahre folgende Sonderzüge gefahren: Ab

Halle (die Züge werden in Berlin zuſammen
geſtellt y: Am 5., 15. Juli und 16. Auguſt
über Frankfurt a. M. nach Baſel (mit Ab-
zweigung nach Straßburg, bezw. Triberg 2c.);
am 19. Juli über Erfurt nach Stuttgart und
Friedrichshafen; am 5., 15. Juli und 15. Auguſt,
je 6 Uhr Abends in Halle abfahrend, über
Propſtzella und Nürnberg nach München
Näheres wolle man am Bahnhofs-Schalter
erfragen.

Eine weitere kleine Erleichterung
in der Austarirung von Telegrammen
iſt ſoeben durch eine Verfügung des Staats
ſekretärs des Reichspoſtamtes angeordnet
worden. Sie lautet: „Die Ausführungs-
beſtimmung zu 8 7 h der Telegraphenordnung,
wonach bei Ziffernausdrücken, wie 5
2c., die in der deutſchen Umgangsſprache als
Stundenzeitangaben angewendet werden, der
Bruch und die nachfolgende ganze Zahl ge
ſondert als je ein Wort zu taxiren ſind, wird
aufgehoben. Derartige Ziffernausdrücke ſind
fortan nur als ein Wort zu zählen, vor-
ausgeſetzt, daß ſie einſchließlich des Bruch
ſtriches nicht mehr als fünf Zeichen enthalten.“
Mehr kommen auch wohl kaum vor.

Tivoli- Theater. Geſtern Abend wurde
die Zeller'ſche Operette: „Der Oberſteiger“
gegeben. Die Titelrolle lag in den Händen
des Herrn Baumann, der mit gewohnter
Routine ſang und ſpielte. Auch Fräulein
Major als Komteſſe ſang ſehr ſchön, in-
gleichen Herr Haberfelder, welcher den
Fürſten Rodrich ſpielte. Mit den Leiſtungen
des Herrn Armgard und der Frau von
Lynkowska durfte man recht zufrieden ſein,
und Fräulein Pickert erfreute, wie immer,
durch ihr temperamentvolles Spiel. Die
Chöre ließen Nichts zu wünſchen übrig, auch
das Orcheſter wurde ſeiner ja allerdings nicht
ſchwierigen Aufgabe gerecht, und ſo hinterließ
die Vorſtellung einen guten Eindruck. Aus
dem Theater-Bureau wird uns geſchrieben:
Morgen geht Charles Gounod's große Oper
„Magarethe“ (Fauſt) in Wiederholung in
Szene. Leider iſt der für dieſe Vorſtellung
angekündigte Gaſt, der Kaiſerl. Königl. Hof-
opernſänger Herr Franz Päcal von der
Kaiſerl. Hofoper in Wien, auf der Reiſe
hierher iu Prag plötzlich erkrankt. Herr
Paäcal ſollte bekanntlich den Fauſt ſingen.
An ſeiner Stelle wird unſer ausgezeichneter
Heldentenor Herr Haberfelder dieſe Partie
abermals ſingen. Die ſonſtige Beſetzung iſt
die gleiche, vorzügliche, wie das erſte Mal.“
Wir knüpfen unſererſeits den Wunſch daran, daß
die herrliche Gounod'ſche Oper recht gut be-
ſucht werden möge.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Juni, Bei Gelegenheit des

Königsſchießens der Schützengilde eines
in der Nähe unſerer Stadt gelegenen Ortes
hat ſich Folgendes zugetragen: Während der
Feſtlichkeit ſo gegen Abend, erſcheint der Ge
richtsvollzieher plötzlich auf der Bild-
fläche, um den Schützenwirth, falls er eine
ausgeklagte Forderung nicht begleichen kann,
zu pfänden. Dazu mußte auch geſchritten
werden, und zwar wurde der geſammte Bier-
vorrath gepfändet, ſodaß die Schützen und
deren Gäſte nichts zu trinken bekommen
konnten aber nicht genug damit, der Ge-
richtsvollzieher hatte auch eine Forderung
an einen zum Schützenkönig proklamirten
Kaufmann. Der Beamte paßte den Zeitpunkt
ab und pfändete dieſem die von der Schützen-
gilde erhaltenen 50 M. und außerdem auch
noch den Königsorden. Durch dieſes Vor-
kommniß war den Theilnehmern die Feſtes-
freunde natürlich gründlich verleidet.

Halle a. S., 28. Juni. Die mit großer
Spannung erwartete Verſammlung des unter
ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehenden All-
gemeinen Konſum vereins hat
geſtern Abend ſtattgefunden. Der Antrag
des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes:
Errichtung eines Centrallagers und einer
eigenen Bäckerei mit einem Koſtenaufwande
von Million Mark, wurde nach lebhafter,
erregter Debatte mit 581 gegen 560 Stimmen
abgelehnt. Die Leitung des Vereins, dem
das hieſige „Volksblatt“ zur Seite ſtand, hat
durch dieſen Entſcheid eine große Schlappe
erlitten. Recht bezeichnend iſt es dabei, daß
die Mehrheit der gegen den Antrag Ge-
ſtimmten Sozialdemokraten ſind. Es wird
nun wohl auch ein Wechſel im Aufſichtsrath
ſtattfinden, auch iſt man gegen den neuen
Geſchäftsführer, einen Herrn Schmidt aus
Leipzig.

Düben, 27. Juni. Aus der Mulde
wurde in den Nachmittagsſtunden des vor-
geſtrigen Tages der Leichnam der 26
Jahre alten Hedwig Herre aus Grunaga am
Wächterhäuschen bei Niederglaucha ange-
ſchwemmt. Das Mädchen war ſchon ſeit

zunehmen.

r vermißt worden Schwermuth dürfte
der Grund ſein, weshalb es ſich das Leben
nahm.

Herzberg, 26. Juni. Dieſer Tage
hatte ein Polizeibeamter eilig in der Nach-
barſchaft zu thun und lieh ſich zu dieſem
Zwecke ein Fahrrad. Hierbei machte er
die Entdeckung, daß dieſes Rad einem Lehrer
gehörte, der es vor etwa einem halben Jahre
als abhanden gekommen gemeldet hatte.
Der Lehrer erhielt ſofort ſein Rad zurück,
während der Verleiher noch ein gerichtliches
Nachſpiel zu erwarten hat.

Lützen, 26. Juni. Die Vorbereitungen
zu der Dienſtag, den 8. Juli er., in der Zeit
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im Garten des hieſigen Schützenhauſes ſtatt
findenden T hierſchau, welche die Stamm-
zuchtgenoſſenſchaften Lützen und Hohenmölſen
veranſtalten, ſind in vollſtem Gange. Bis
jetzt ſind 180 Stück Schauthiere zur Aus
ſtellung angemeldet. Mit der Schau iſt eine
Prämiirung verbunden, zu der von der Land
wirthſchaftskammer zu Halle a. S. und den
Stammzuchtgenoſſenſchaften Lützen und Hohen
mölſen Prämiengelder in Höhe von 600 M.
und 8 Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt
worden ſind.

Zeitz, 27. Juni. Das Stadtverordneten
Kollegium hat geſtern der Errichtung einer
ſelbſtſtändigen, ſechsſtufigen, lateinloſen Re
alſchule im Prinzip zugeſtimmt, die end-
giltige Beſchlußfaſſung jedoch bis zur nächſten
Etatberathung zurückgeſtellt. Die Schule er-
fordert einen jährlichen Zuſchuß von etwa
40000 M. Der Stadtgemeinde ſtehen in
nächſter Zeit außer dem Rathhausneubau oder
Umbau die Erweiterung der Mittelſchule, der
Mädchenſchule und auch der Neubau einer
Bolksſchule im Bahnhofsviertel bevor.
Jn den letzten Tagen weilte Baurath Pro-
feſſor Licht aus Leipzig in unſerer Stadt,
um eine Beſichtigung unſeres Rathhauſes vor-

Es wird immer noch gehofft, daß
der altehrwürdige Bau der Stadt erhalten
bleibt.

Brachwitz, 26. Juni. Der Fuhrherr
Schmidt wollte geſtern gegen Abend ſein
Fuhrwerk von der Saale an der Fähre, wo
er Schutt abgeladen hatte, wegbringen; dabei
gerieth der Wagen nach rückwärts ins Rollen
fuhr die Uferböſchung hinab und riß die
beiden Pferde mit ſich in die Saale, wobei
die Thiere ertranken. Der Wagen konnte
bald darauf, nachdem die Pferde abgeſchnitten
waren, wieder aufs Trockene gebracht werden,
während die Pferde von der Strömung fort-
geriſſen wurden und erſt in Wettin gelandet
werden konnten.

Von der Unſtrut, 27. Juni. Der Er-
trag der He uernte auf den Unſtrutwieſen,
die in wenigen Tagen geborgen ſein wird,
bleibt hinter dem des Vorjahres zurück, da
insbeſondere das Untergrundgras infolge der
rauhen Witterung des Mai ſich nicht üppig
genug beſtocken konnte. Für den Centner
wurden 3 Mark bezahlt. Jn den Wein-
bergen hat jetzt die Breche ihren Anfang
genommen, der bald darauf die Hefte folgen
wird. Die Geſcheine ſind bereits auseinander-
gegangen und demzufolge iſt die Weinblüthe
in kurzer Zeit zu erwarten. Verläuft letztere
günſtig, ſo dürften wir eine recht gute
Mittelernte zu erhoffen haben.

Erfurt, 19. Juni. Wegen unberechtigter
Führung des Meiſtertitels hatte der
Schuhmacher Herm. Stützer ein polizeiliches
Strafmandat in Höhe von 10 M. erhalten,
gegen das er richterliche Entſcheidung bean-
tragt hatte. St. hatte ſich deshalb am letzten
Sonnabend vor dem Schöffengericht zu ver
antworten. Der Angeklagte giebt zu, die
Meiſterprüfung nicht abgelegt zu haben, macht
jedoch geltend, daß er ſeit 1899 ſelbſtändig
arbeite und Geſellen c. beſchäftige und ferner,
daß er das Schuhmacherhandwerk in drei-
jähriger Lehrzeit erlernt habe. Er halte ſich
dem Geſetz nach für berechtigt, den Titel
„Meiſter“ zu führen. Der Gerichtshof er
kannte demgemäß, der Strafbefehl wurde auf-
gehoben und der Angeklagte freigeſprochen.
Jn der Urtheilsbegründung wurde angeführt,
der Angeklagte habe ſich ſchon vor dem Jn-
krafttreten des Geſetzes vom 1. April 1901
Meiſter genannt, ſei über 17 Jahre alt, habe
ſeit 1899 bereits ſelbſtändig gearbeitet, Lehr-
linge ausgebildet und Geſellen beſchäftigt.
Auch ſei als ſicher anzunehmen, daß der An-
geklagte die erforderliche Lehrzeit von mindeſtens
zwei Jahren abſolviert habe. Es ſeien daher
alle Erforderniſſe zur Führung des Meiſter-
titels erfüllt.

Roßla (am Harz), 27. Juni. Jm Nach-
bardorfe Roſperwenda wurde geſtern der
Lumpenſammler Weißenbach verhaftet, weil
er verdächtig war, ſeine durch Schlaganfall
gelähmte und der Sprache beraubte Ehefrau,

welche ſeit länger als 14 Tagen ſpurlos ver
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ſchwunden iſt, ermordet und beſeitigt zu haben.
Der Mann, welcher eine gelähmte Hand be
ſitzt, ſoll ſeiner Frau des Nachts einen Schlag
auf den Kopf verſetzt und ſie ſodann aufge
hängt haben. Seine vier Kinder ſollen Zeugen
der Ermordung ihrer Mutter geweſen ſein.
Von einem Fuhrmanne aus dem Nachbardorfe
Thurungen ſoll er am Morgen nach der
Mordthat im nahen Walde mit einem Wagen,
auf dem die ermordete Frau verhüllt gelegen,
getroffen worden ſein. Wahrſcheinlich hat
Weißenbach die Leiche im Walde verſcharrt.
Da Weißenbach bei ſeiner Verhaftung nicht
nur die Mordthat leugnete, ſondern auch die
Begegnung mit dem Fuhrmann, ſo wurde er
nach Thurungen geführt, um dem Fuhrmann
gegenübergeſtellt zu werden. Auf dem Wege
dahin ſoll er ſeine That eingeſtanden haben.
Ein Liebesverhältniß zu einer Frau in einem
Nachbardorfe ſoll der Grund der Mordthat
ſein.

Roßbach de bat., 25. Juni. Da die
Wohnräume des Den kmalwärters äußerſt
beſchränkte ſind, iſt jetzt endlich ein Erweiter-
ungsbau ausgeführt worden. Um den Hallen
jedoch die Kreuzesform zu wahren, hat man
nur ein recht niedliches Zimmer mit darunter-
liegender Waſchküche angefügt.

Ueber die gewerblichen Verhältniſſe
im Jahre 1901 im Regierungsbezirke

Merſeburg
berichtet Regierungs und Gewerberath Skul-
tetus wie folgt:

Im Verkehr mit den Arbeitgebern haben
ſich nur ſelten Schwierigkeiten ergeben, ſo
daß die Beziehnngen zu ihnen als durchans gut
und erfreulich bezeichnet werden können. Die
Arbeiter ſind aus ihrer Zurückhaltung gegen-
über den Gewerbeaufſichtsbeamten nicht weiter
herausgetreten, doch iſt nicht nachgelaſſen
worden, zu verſuchen, ihnen näher zu kommen
und Gelegenheit zur Vorbringung ihrer An-
liegen zu geben. Die Sprechſtunden, welche
vom Gewerbeinſpektor in Zeitz und Weißen-
fels eingerichtet und regelmäßig abgehalten
worden ſind, ſollen weiter fortgeſetzt werden,
obgleich die Mühe bisher wenig belohnt
worden iſt, da ſich zu ihnen uur zehn Be-
ſucher eingefunden haben. Die Zahl der
Arbeitgeber, die den Rath der Gewerbeinſpek-
toren in Anſpruch genommen haben, belief
ſich auf 274 (im Vorjahre 280), die der Ar
beiter auf 371 (466).

Die Zahl der beſchäftigten Kinder iſt von
94 auf 86 zurückgegangen. Das geringe
Zurückgehen erklärt ſich daraus, daß zwar im
allgemeinen in den einzelnen Jnduſtriezweigen
weniger Kinder als im Vorjahre beſchäftigt
worden ſind, daß aber in der Schuhinduſtrie
eine erhebliche Steigerung (um 37) ſtattge-
funden hat. Dieſe unliebſame Ecſcheinung
hat ihren Grund in dem ſchlechten Geſchäfts
gange dieſer Jnduſtrie, der während des
ganzen Jahres angehalten und die Arbeit-
geber veranlaßt hat, mögligſt billige Arbeits
kräfte einzuſtellen. Man hat daher wenigſtens
an den Vor und Nachmittagen Kinder zu
Handlangerdienſten, die ſonſt von jungen
Leuten geleiſtet wurden, herangezogen. An
jungen Leuten hat es gefehlt, da dieſe ſich
wegen des in Ausſicht ſtehenden geringen
Verdienſtes, bedingt durch viele Feierſchichten
und Kürzungen der täglichen Arbeitszeit,
fernhielten. Jn 1720 Fabriken und gleich
ſtehenden Anlagen wurden 5896 jugendliche
Arbeiter beſchäftigt (im Vorjahre in 1950
Fabriken 6665). Der Rückgang erklärt ſich
durch die ungünſtig gewordene Lage der
Induſtrie im allgemeinen und dadurch, daß
viele Betriebe, die nicht auf die Erhaltung
eines Stammes guter Arbeiter angewieſen
ſind, die Verwendung junger Leute nach
Möglichkeit einſchränken. Eine beſonders
ſtarke Abnahme hat in den Bäckereien ſtatt
geſunden (438), ſo daß wohl angenommen
werden muß, daß die Klagen der Bäcker
meiſter über die Schwierigkeit, Lehrlinge zu
erhalten, und über eine allgemeine Abneigung
gegen das Erlernen der Bäckerei begründet
ſind. Eine erhebliche Abnahme (242) hat
ferner in der Metallverarbeitung und in der
Maſchinen Induſtrie ſtattgefunden, eine Folge
des in dieſen Gewerbezweigen beſonders un
günſtig geweſenen Geſchäftsganges. Die
Arbeitsbücher werden im allgemeinen ordnungs
mäßig geführt. Den beſonderen Räumen
zum Aufenthalte für jugendliche Arbeiter
während der Pauſen iſt auf Veranlaſſung
des Berichterſtatters im vorigen Jahre be
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden.
Von den 422 Anlagen mit mindeſtens je
20 Arbeitern haben 44 ſolche beſonderen
Räume. Unter den 422 Anlagen befinden
ſich 233, in denen weniger als je 5 junge
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Leute beſchäftigt werden. Die Einrichtung
der Lohnzahlungsbücher ſtößt noch vielfach
auf Widerſpruch. Die Zahl der Fabriken
und gleichgeſtellten Anlagen mit Arbeiter
innen über 16 Jahre iſt von 699 im Vorjahre
auf 681, die Zahl der darin beſchäftigten
erwachſenen Arbeiterinnen von 7663 auf
7580 zurückgegangen. Die Zahl der jugend-
lichen Arbeiterinnen hat ſich von 869 auf
788 vermindert. Die Abnahme um 18 Fabriken
und 83 erwachſene ſowie 81 jugendliche
Arbeiterinnen iſt als eine Folge der un
günſtigen Geſchäftslage im abgelaufenen
Jahre anzuſehen, die ſich für die Arbeiterinnen
beſonders in der Bekleidungsinduſtrie (Ab-
nahme 151 erwachſene und jugendliche Ar-
beiterinnen) und in der Zuckerinduſtrie (Ab
nahme 109) fühlbar gemacht hat. Weſentliche
Verminderungen haben ferner in der Jnduſtrie
der Nahrungs- und Genußmittel und in der
Textilinduſtrie ſtattgefunden.

Vermehrungen ſind namentlich in der
Papierinduſtrie (164) und in der Cigarren-
induſtrie (55) eingetreten. Die Papierinduſtrie
gehörte zu den wenigen Gewerbezweigen, die
ſich guter Beſchäftigung erfreuten, alſo Ar-
beitskräfte brauchten; auch wurde im Berichts
jahre eine größere Fabrik zur Herſtellung von
Kartonnagen uſw. neu errichtet, in der allein
70 Arbeiterinnen beſchäftigt werden.

Jn 41 Fällen wurde Erlaubniß zur Ueber-
arbeit wegen außergewöhnlicher Häufung der
Arbeit ertheilt. Jm Berichtsjahre ſind 5027
gewerbliche Anlagen mit 74074 Arbeitern ge-
zählt worden gegen 6180 Anlagen mit
80534 Arbeitern im Vorjahre. Die ſtarke
Verminderung der Anlagen iſt darauf zurück-
zuführen, daß die vielen Hunderte von
kleinen Getreidemühlen und Bäckereien, in
denen keine Arbeiter beſchäftigt werden, und
die Fleiſchereien, die nicht mit Motoren arbeiten,
für den vorliegenden Bericht, den neuen Be-
ſtimmungen entſprechend, nicht mehr mitge-
zählt worden ſind. Da durch Weglaſſung
dieſer Anlagen die Zahl der Arbeiter
nur unerheblich beeinflußt worden iſt,
ſo dürfen die Arbeiterzahlen des Vorjahres

und Berichtsjahres ohne weſentlichen Fehler
in Vergleich geſtellt werden, und man darf
ſagen, daß in der Verminderung dieſer Zahl
um 6460, d. h. 8 Prozent, die Ungunſt der
wirthſchaftlichen Lage recht deutlich zum
Ausdruck kommt. Ganz beſonders ſchwer
hatte die Maſchinen Jnduſtrie und das
Metallverarbeitungsgewerbe zu leiden. Jn
dieſen Jnduſtriezwe gen iſt ein Rückgang der
Arbeiterzahl von 19338 auf 16740 zu ver-
zeichnen; im Baugewerbe ſank die Zahl
von 5123 auf 2652 (Maurer wurden nicht ge-
zählt). Weſentliche Verminderungen ſind ferner
in den Ziegeleien, in der Holzbearbeitung und
in der Schuhwaaren- Jnduſtlie zu verzeichnen,
die ebenfalls mit ſehr mißlichen Verhältniſſen
zu kämpfen hatten. Es wurden 35 Betrieben
52 Bewilligungen zur Sonntagsarbeit ertheilt
gegenüber 27 Betrieben und 38 Bewilligungen
im Vorjahre. Nach den angeſtellten Erhebungen
ſind 83 Arbeiterausſchüſſe vorhanden. Da 764
Fabriken mit mindeſtens je 20 Arbeitern vorhan-
den ſind, ſo beſitzen davon alſo nur 10,8 Prozent
einen Arbeiterausſchuß. Ausſtände haben be-
ſonders im Baugewerbe ſtattgefunden ſie er-
ſtreckten ſich auf 61 Betriebe und etwa 1300
Arbeiter. Außerdem kamen noch in einigen
anderen Branchen Ausſtände vor. Jm Jahre
1901 kamen 3851 Unglücksfälle gegen 3852
im Vorjahre vor. Darunter waren 51 tödtliche,
271 ſchwere und 3529 leichte Unfälle. Die
Mehrzahl der ſchweren Unfälle (137) iſt auf
Ueberanſtrengungen oder andere Einwirkungen
im Betriebe zurückzuführen; erſt in dritter
Linie kommen die Arbeitsmaſchinen (47) als
Urſache der ſchweren Unfälle in Betracht.

Der Geſundheitszuſtand der Arbeiter war
im Berichtsjahre durchſchnittlich gut, nur an
einzelnen Stellen haben beſondere Umſtände
das Auftreten auffallender Krankheitser-
ſcheinungen veranlaßt. Die ſogenannte Pa-
raffin- oder Theerkrätze, die in den zahlreichen
Anlagen zur Verarbeitung von Braun-
kohlentheer früher ein gefürchteter Feind
war, hat im Laufe der Zeit immer
mehr an Bedeutung verloren; dank der
verbeſſerten geſundheitlichen Einrichtungen
der Fabriken und beſonders der Anlegung
von Badeeinrichtungen, die den Arbeitern
fleißiges Waſchen und Reinigen des Körpers
ermöglichen. Der Beſeitigung des Staubes
wird zumal in älteren Anlagen nicht die
nothwendige Sorgfalt gewidmet. Die Ent-
ſtaubungseinrichtungen der Köſener Cement-
fabrik werden als nachahmenswerth hingeſtellt.
Jn der Herſtellung von Waſch und Bade-
Einrichtungen für Arbeiter wird ein ent-
ſchiedener Fortſchritt bemerkt. Ein beſonders
praktiſches Brauſebad hat die Firma Hoddick
und Röthe in Weißenfels in ihrer Maſchinen
fabrik hergeſtellt. Die Löhne ſind trotz des

wirthſchaftlichen Niederganges nicht ſehr er
heblich geſunken; da ſich aber das Einkommen
vieler Arbeiter durch die in zahlreichen Fabriken
nothwendig geweſene Einſchränkung der Ar-
beitszeit und theilweiſe Arbeitsloſigkeit be-
trächtlich vermindert hat, ſo iſt das Berichts-
jahr führ viele Arbeiter ein ſehr ungünſtiges
geweſen. Eine Anzahl von Arbeitgebern hat
es ſich angelegen ſein laſſen, durch Bezug
von Bedarfsgegenſtänden im großen und
billige Abgabe im einzelnen den Arbeitern
die Lebenshaltung zu erleichtern. Der Bau
von Arbeiterhäuſern hat erfreuliche Fortſchritte
gemacht; ſo haben Kommerzienrath Schlägel-
Halle und die Fabrik Elektron bei Bitterfeld
recht praktiſch eingerichtete Wohnhäuſer, erſterer
en der Glashütte in Corbetha, aufführen
aſſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Juni. Jn den Wirthſchaftsge-

bäuden der Jrrenanſtalt Dalldorf bei Berlin brach
letzte Nacht Feuer aus. Bei den Löſchverſuchen des
Krankenwärterperſonals wurde ein Wärter ſo ſchwer
verbrannt, daß er bald darauf ſtarb. Mehrere andere
Wärter ſind leicht verletzt worden.

Berlin, 28. Juni. Nach Unterſchlagungen iſt
ein Angeſtellter des Bankhauſes Julius Bleichröder
und Co., Koch geflüchtet. Die Unterſchlagungen,
die nach dem Berl. Lok.-Anz. die Höhe von 40000
M. erreichen, ſollen in der Weiſe ausgeführt ſein,
daß Koch ſich aus den Depots einzelner Kunden
Werthpapiere aneignete.

Koburg, 27. Juni. Unter der ſchweren Be-
ſchuldigung, verſucht zu haben, ihren Ehemann
durch Gift ums Leben zu bringen, wurde im be-
nachbarten Städtchen Neuſtadt die Frau des
Boſſirers Franz Geuther verhaftet und in das
Gefängniß nach hier gebracht. Nur einem Zufall
iſt es zu danken daß das Vorhaben vereitelt
wurde. Eine Dame, die gleichfalls den Namen
Geuther führt, erhielt aus Sonnenberg einen Brief,
dem ein Pulver beilag mit der Gebrauchsan-
weiſung, es ihrem Ehemann in den Kaffee zu
miſchen der Erfolg würde nicht ausbleiben, der
Mann würde erkranken und ſterben. Die Em-
pfängerin übergab die ihr irrthümlich zugeſtellte
Sendung der Polizei, und letztere ſchöpfte Verdacht
gegen die oben Erwähnte, zumal es bekannt war,
datßz die Ehe G.'s, die ca. drei Jahre währt,
keine beſonders glückliche war. Jn die Enge ge-
trieben, legte Frau G. auch ein Geſtändiß ab, aus
dem zugleich hervorging, daß ein ſolcher ver-
brecheriſcher Anſchlag bereits einmal mißlungen
war. Sie gab ferner an, zu ihrem Vorgehen durch
eine Freundin, die ſich auf das „Kartenlegen“ ver-
ſteht, veranlaßt worden zu ſein und von ihr das
Gift erhalten zu haben. Auch die gefällige Freundin
wurde wegen Beihilfe verhaftet.

München, 28. Juni. Wie die „Münch. Neuſt.
Nachr.“ melden, iſt die Bayeriſche Beamten-
Kreditbank, G. m. b. H., inſolvent geworden.
Geſtern veröffentlichte das Amtsgericht München 1
den Konkurs über die Bank.

Algecrias, 28. Juni.
ſchuppen explodirte der Keſſel einer Lokomotive.
Der Maſchiniſt, der Heizer und 3 Arbeiter wurden
getödtet, 7 Arbeiter verletzt. Der Schuppen iſt zer-
ſtört.

Jn einem Lokomotiv-

Herichtszeitung.
Leipzig, 28. Juni. Im Leipziger Bank-

pro zeß wurden zwei Betrugsfälle, die Exner
und Gentzſch allein betreffen, verhandelt. Auf eine
Anfrage der Firma v. d. Heydt K Co. in Berlin
über die Lage der Trebertrocknung in Kaſſel ant-
worteten beide am 16. Januar im günſtigſten Sinne,
ſo daß die Firma durch den Zuſammenbruch in
Mitleidenſchaft gezogen wurde. Ebenſo ſtellte Exner
auf eine Anfrage des Generalkonſuls Schwabach,
des Mitinhabers des Bleichröder'ſchen Hauſes, über
die Engaments der Leipziger Bank bei der Treber-
geſellſchaft dieſe als ſehr unbedeutend hin, ſo daß
Schwabach ſich täuſchen ließ.

Kleines Feuilleton.
Vom Beſuch des Kaiſerpaares in

Mörs werden nachträglich folgende ergötzliche
Scenen mitgetheilt: Auf dem Feſtplatze hatte
der Fuhrmann E. mit ſeinen ſieben Söhnen,
von denen der Jüngſte ſich der Pathenſchaft
des Kaiſers erfreut, Aufſtellung genommen.
Der Kaiſer begrüßte ſie freundlich und die
Kaiſerin nahm das 2 jährige Pathenkind auf
den Arm. Allein der Bengel wußte dieſe
Ehre nicht zu ſchätzen und ſchrie aus Leibes-
kräften. Der Kaiſer, den die Scene lachen
machte, ſchenkte dem Kleinen 100 M. Die
Mutter mußte, um den Knaben zu beruhigen,
ihn zurücknehmen, worauf der Monarch fragte:
„Na, Kleiner, wie fühlſt du dich denn jetzt
Den ſechs Brüdern des Kleinen rief er zu:
„Werdet alle tüchtige Soldaten!“ Das leb-
hafteſte Jntereſſe der Majeſtäten lenkten auch
die in ihre Landestracht gekleideten Graf-
ſchafterinnen auf ſich. „Wieviel Kinder hat
denn durchſchnittlich eine Grafſchafter Familie
fragte der Kaiſer. „Sechs, Majeſtät“, meinte
einer aus dem Kreiſe der Umgebun „Das
iſt zu viel“, bemerkte der Monarch. „Aber
Majeſtät haben uns doch ein gutes Beiſpiel
gegeben!“ warf einer der Herren ein. „Ja“,
lachte der Kaiſer, „dafür bin ich doch der
Landesvater!“ Dieſes Wort rief ſtürmiſchen
Jubel hervor.

Jm Schlafe verbrannt. Jn Kecs
kement wurde der Oberleutnant im 38. Jn
fanterie- Regiment R. Adam am Morgen
todt in ſeinem Bett aufgefunden. Die Leiche
war halb verkohlt. Leutnant Adam hatte ſich
am Abend mit brennender Cigarre nieder
gelegt und war eingeſchlummert. Das Bett-
zeug fing Feuer und der unglückliche Offizier
erſtickte und verbrannte im Schlafe.

Bei einem Schießen auf dem Ar-
tillerieSchießplatz bei Thorn hatten ſich
mehrere Granaten nach der Ortſchaft Stewken
verirrt. Ueber dieſen Vorfall weiß der „Grau-
denzer Geſellige“ noch Folgendes zu berichten:
Gegen 9 Uhr Vormittags, gerade als die
Schulkinder zur Pauſe herausgetreten waren,
ſchlug unweit der Schule die erſte Granate
ein und krepirte auf der Stelle. Herr Lehrer
Maaß, die große Gefahr erkennend, begab ſich,
ſo ſchnell es ihm nur irgend möglich war,
zur Telegraphenſtation, um die Einſtellung
des Feuers zu veranlaſſen. Bald nachdem
der erſte Schreck überwunden war und man
ſich aus einiger Entfernung das Geſchehene
anſehen wollte, machte ſich auch ſchon durch
ihr unheimliches Rauſchen in der Luft die
zweite Granate bemerkbar, die kaum 20 Schritt
entfernt ebenfalls einſchlug und krepirte. Die
Anweſenden, die beiden Lehrer, Beſitzer Schmidt
und ein junger Mann warfen ſich platt auf
die Erde und wurden ſo nur mit Sand be
ſchüttet, die Sprengſtücke flogen über ſie hin-
weg. Jetzt wurden die Kinder aus der Schule
geſchickt, damit nicht beim Einſchlagen der Grana-
ten, welche alle die Richtung auf die Schule hatten,
ein größeres Unglück geſchehe. Auch die erwachſe
nen Anweſenden flüchteten in ihre Häuſer, auf
dem Wege dahin wurde jedoch der Beſitzer
Sch. nochmals gezwungen, ſich niederzuwerfen,
um das Krepiren einer dritten Granate ab-
zuwarten. Auch hierbei paſſirte nichts, nur
das Pferd von einem herannahenden Fuhr-
werk ſank vor Schreck in die Kniee. Jm
ganzen kamen nach Stewfken ſieben Granaten,
von denen einige nicht krepirten. Dieſe wurden
ſpäter von Feuerwerkern geſprengt. Das
Vorkommniß ſoll darauf zurückzuführen ſein,
daß man, um es beim Prüfungsſchießen nicht
mit bekannten Zielen und Entfernungen zu
thun zu haben, die Plätze wechſelte, und zwar
ſo, daß ungefähr da, wo ſonſt die Ziele ſtehen.
jetzt die Batterien aufgeſtellt wurden. Man
ſchoß außerdem aus neuen Geſchützen und
mit beſonderer Ladung. Dieſe ſcheint allein
Schuld an dem Zuweitgehen der Geſchoſſe
gehabt zu haben, denn ein Schätzungsfehler
in der Diſtanz kann wohl kaum eine Differenz
von einigen tauſend Mexrern herbeiführen.
Die Löcher, welche von den Granaten auf
der Chauſſee ausgeriſſen wurden, haben einen
mächtigen Umfang.

Das verſchobene Krönungsfeſt. Es
werden wohl Tage vergehen, bis London
wieder ſein gewöhnliches Ausſehen trägt.
Wenn aber tiefſte Enttäuſchung ohne Zweifel
eines der vorherrſchenden Gefühle der Maſſen
iſt, ſo verbindet ſich doch mit ihm in gleicher
Stärke ein Gefühl tiefſter Sympathie für den
König. Es wird verſtärkt durch die Tapfer-
keit, mit der der König bis zum letzten Moment
gegen ſeine Krankheit ankämpfte, nur um ſein
Volk nicht zu enttäuſchen. „Operation oder keine
Operation, ich will mein Volk nicht ent
täuſchen. Jch muß in die WeſtminſterAbtei,“
war eines ſeiner letzten Worte, bevor das
Meſſer des Chirurgen allen Zweifel löſte.
Groß iſt natürlich auch die Sympathie für
die Tauſende, für die die Aufſchiebung der
Krönung nicht nur Enttäuſchung und Kon-
fuſion, ſondern ſchweren pekuniären Verluſt
bedeutet. Man berechnet, daß allein für die
Errichtung der Tribünen einige zehn bis zwölf
Millionen Mark ausgegeben wurden, daß die
Arrangements für die Jlluminationen und
Dekorationen eine gleiche Summerepräſentiren.
Eine Armee von Kellnern iſt brodlos. Es
eröffnet ſich eine nette Ausſicht auf endloſe
Prozeſſe. Konfuſion, enorme Konfuſion iſt
die Signatur des Tages.

Neue Schwierigkeiten bei dem Bau
des Simplon Tunnels ſind eingetreten.
Die Geologen hatten die Temperatur im
Tunnel auf höchſtens 40 bis 42 Grad be-
rechnet; aber jetzt ſchon beträgt die Hitze
50 Grad, und man befürchtet beim weiteren
Vordringen in das Jnnere des Berges ein
noch größeres Steigen der Temperatur. Der
Tunnelbau am Simplon iſt wirklich ein Un-
glücksunternehmen; bisher ſchon haben Streiks
und gewaltige Waſſerdurchbrüche die Arbeiten
erheblich erſchwert nnd verzögert.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
1. Juli: Sommerlich warm, heiter.

a
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Statt besonderer Meldung.
Gottes Güte schenkte uns

heute ein gesundes (1649
Söhnchen.

Mersebur g. 29. Juni 1902.
Pastor Wuttke und Frau

Marie geb. Renner.

5

T des Imreſſe,

Heute Abend 6 Uhr ent-
schlief nach kurzem Leiden sanft
und ruhig meine liebe Frau.
unsere gute, sorgsame Mutter
Amalie Pauline Fehse

geb. Wusterhausen
im 57. Lebensjahre. was tief-
betrübt anzeigt

Prankleben. 29. Iuni 1902.
Friedrich Fehse nebst Familie.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch. den 2. Juli. 4 Uhr
Nachmittags statt. (1650.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 23. bis 29. Juni 1902.
Eheſchließungen: Der Kauf

mann Pau! Reinhold Beyer mit Erneſtine
Pauline Frauendorf, Leipzig der Zimmer-
mann Guſtav Richard Juckoff mit Marie
Louiſe Behr Lindenſtr. der Bohrmſtr. Otto
Andreae mit Anna Marie Louiſe Dietze,
Genthin

Geboren: Dem Lohgerber B. Moll
nau, 1 T. Sixtiberg 1; dem Arbeiter
H. Franke 1 S. Neumarkt 11: dem Hand
arbeiter W. H. Schunke 1 T. Roſenthal 1;
dem LohgerberF. P. Terne 1 S., Oberbreite
ſtraße 5; dem Schloſſer A. Lindner 1 T.,
Oberaltenburg 11; dem Handarbeiter O.
F. W zagner 1 T., Sand 19; dem Geſchäfts-führer H. Beine 1 T., Unteraltenburg 62;
dem Schuhmachermeiſter H. Wunſch 1 T.,
Steinſtr. 5; 1 unehel. T.

Geſtorben: Des
W. Pinkert T., 2 Mon.
des Dachdeckers A. Epheſer S., 1
Unteraltenburg 16; des Müllers O.
T., Oberbreiteſtr. 1; die unverehel. Ar-
beiterin Minna Fiedler, Brühl 2: des
Handarbeiters K. Büchner S., 4 Jahr,

Handarbeiters
Sixtiberg 25;

Jahr,
Hecht

Oberbreiteſtr. 22; des Zimmermanns
H. Epheſer todtgeb. S.; 1 unehel. S.;

Schuhmachermeiſter Anna Mar
garethe Clauß, 69 J., Weißenfelſerſtr. 2;
des Handarb. F. W. Schatz S., 4 Mon.,
Werderſtr. 1; der Arbeiter R. Günther,

die verw.

56 J., Kurzeſtr. 8; des Fabrikarbeiter
G. Beine S., 5 Mon. Fiſcherſtr. 7.

Kirchennachrichten.
Dom. Vacgat.
Stadt. Getauft: Amalie Minna,

T. d. Maurers Fauſt. Getraut: DerZimmermann G. R. Juckoff mit Frau
M. L. geb. Behr hier. Beerdigt: Die
unverehel Schumann, die T. des Arb.
Pinkert, die T. des Müllers Hecht, die
Ww. Claus, der S. des Handarbeiters
Brückner, die unverehel. Fiedler der
S. des Fabrikar ne Wengler.Mittw och, Abends 8 Uhr in der Her
berge zur Heimath Bibelſtunde.

diger Jordan
Gottesackerkirche.

Pre

Donnerſtag, Nach
mittags 5 Uhr Wochengoöttesdienſt
Paſtor Werther

Altenburg. Getauft: Elsbeth
Landes-Sec

Friedrich Franz, S. d.
Getraut: Der Bohr-

Otto Andrege mit Frau Louiſe
geb. Dietze. Beerdigt: Karl, S. d
Dachdeckers Epheſer, 1 todtgeb. Sohn

Donnerſtag, den 3. Juli, Abends 8 Uhr
Jnngfrauenverein.

T 7Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (849
Fü: 1--2 Stunden täglich oder

wöchentlich wird ein Buchhalter
zur Führung der Bücher geſucht.
Offerten mit Angabe des Gehaltes
an die Exped. d. Bl. erb. (1641

22 j. Mädchen, welch. kochen k.,

Marianne Eliſabeth, T. d.
Aſſiſtenten Götze;
Lehrers Wilk.
meiſter

mit. g. Zeugn., ſucht 15.8. St., ält.
Wirthſchafterin wünſcht St. bei
einzeln. Dame oder Herrn, j. Bur-
ſchen u. Mädchen f. Stadt und
Land geſucht durch (1647

Frau Henriette Langenheim.
Stellenvermittl., Preußerſtr. 14.

Eine Areſarmige baskrone

h

Feppieoſße,

Aöbel-Sezüge,
Tischdecken

in überraschend grosser Auswahl.

Gardinen, Stores, Zugrouleaux
wegen vorgerückter Saison zu herabgesetzten Preisen.

Linoleum e Tapeten.
BRilligste Preise.

An ö 6 roiteseoſ,
Halle a. S.

Fernspr. 485. Gr. Ulrichstr. I. am Kleinschmieden.

Grösstes Specialgeschäft.
(1645

e Städtisches Eisen-Moor-bad rn
Bannstation. Schmiedeberg, Postvez. Halle.

Preſagekrönt: SKehs. Thür. Industrio- a, Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Erſolge bei Gieht, Rhenmatiamus, Norven- u. Frauem-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison 1. Mal dis Ende Septhr
Prosp. u. Ausk. d. d. Stüäcdt. Rade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sckhitita.

t 90090000009
NRe e

in 7 T o gen a liefert die glänzend ſte und
e Veleuchtung für Landhäuſer, Villen

und ganze Ortſchaften.
Proſpekte, Koſtenanſchläge 2c. gratis und portofrei

durch
T rVertreter net WVieweg,

1380) Halle a. S.

00900000
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I Verfſicherungsſtand über 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. zu Stuttgart Zeorganiſirt 1855.

Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit.

2 2 tLebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mm Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1028) dem Vertreter:Lehrer in Ortrand.

Dienſtag: hausſchlachteneS Wurſt.Bielig, Lindenſtr. 12.
Waltsgott's Nussextract

Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-

2

Max Görnandt,

Germaniſche

Fiſchhandlung.
e M friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

1563

u. eine Bettkiſte preisw. zu verkaufen
Vor dem Gotthardtsthor 2, I. Et.

fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.W. Krähmer.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doerner,)
Dienſtag, den 1. Juli 1902:

Margarethe ſfaust)

u! Exner
empfiehlt

Sein Todtenhemd trägt Jeder, der
mit Pferden „Amgeht. oder ſich ihnen
anvertraut. Die unterzeichnete Fabrikhat obige Patente auf ein n c
fundenesSicherheſtsgehiss

welches das Durchgehen der Pferde
und ſomit zahllose Unglücksfälle
an Leben, Geſundheit und Eigenthum
verhindert. Die Landwirthſchaft-
liche Eentral Darlehnskaſſe für
Deutſchland hat ihren Mitgliedern

r r 21 I

J Große Oper in 5 Akten v. Gounod.m

52
Deutſches Reichspatent.

2 Schweizer Patent. Belg. Patent.e Franzöſ. Patent. Oeſterreich.z Patent. Ungar. Pptent.7 Wüichtig!D

u

d

die allgemeine Einführung der
Sicherheitsgebiſſe dringend em-
pfohlen. Bei der Größe und Be-
deutung dieſer Kaſſe kann man dieſe
Acquiſition als eine äußerſt günſtige
bezeichnen. Zur Anſicht und Be
ſtellung wird unſer General- Vertreter
am Miüttwoch, den 2. Juli.
Vormittags, im Gasthof zur
grünen Linde in Merseburg an-
weſend ſein. Die Herren Pferde-
beſitzer und Züchter werden gebeten,
ſich die Muſter gefälligſt anzuſehen.
Ebenſo werden daſelbſt Agenten und
Händler geſucht, die den Alleinverkauf

C. W. Trothe
Optisches Institut,

Halle a. S.,
Ecke Leipzigerſtr. u. P Promenade.

Gegründet 1816.

für beſtimmte Orte oder Bezirke
übernehmen.

Metallwaarenfabrik für neue

Photogr. Apparate Erfindungen.und Bedarfsartikel. Simpelveld-Maastricht (Holland.
Vorzügl.bill. Tr ockenplatten

4506, 6559, 9512 e.
p. Dtz. 0,30, 0,50, 1,00

Neun! „Rembrandt- Papier“
für W e t ve.

Ansichts-Postkarten-
Austausch

von W. Meyer. Büreaubeamter in
Wiesbaden, Philippsbergſtr. 25, er

beten. (1651
pie Mersehburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Fruekesachen jeder Krt,
als:

Broschiüiren., Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Prog
Tischkarten., Festliedern.,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei oivilen Preisen,

a mms.,

Zuſammenſtellung Sder von den landwirthſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe-
um die Mitte des Monats Juni 1902 abge-

(Rote 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
(Runderlaß der Herren Miniſter für Land-

I Be 9476 M. f. 5
Ib 3646 M. d. J.

burg über den Saatenſtand
gebenen Begutachtungsziffern
4 gering, 5 ſehr gering).
wirthſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 1901

Durchſchnittsnoten Anzahl der on gegenwärtig ehrenamtlich
Fruchtarten. für den thätigen 19 ertragen abgegebenen

Staat funyeteger1 2 34 85 außerdem
Winterweizen 2.4 2,1 1 l 2 2: 1-2, 4:2-3Sommerweizen 2, 25 45 I 1-2, 2:2-3Winterſpelz Los
Wintkerroggen 2,5 2,2 3 10 1 2: 1-2, 2:2-3
Sommerroggen 2,8 2,8
Sommergerſte 2,6 2, 668 1: 1-3, 2: 2-3Hafer 2, 2,5 1 66 1:1-2, 2 2-3,1: 3-4

Kartoffeln 2,8 2,7 46 3: 2-3Klee 2,5 2, 2 4 5 1 I. 1-2, 2 2-3Luzerne 2,7 2,5 1 51 3 1 1: 1-2, 4: 2-3Wieſen 2,7 2,9 26 1 1: 1-2, 1: 2-3,1:4-5
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Für die dtedaktion verantwortlich u do Hertre. Druck un Wec:tag von t un e Heine in erreoura

r

S

h

e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 151.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






